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—  nach päpſtlicher B eſtätigunn beſoldet werden 178 fehlt die Watiitertente 2 NI  R
um Zitat 22

＋ 9 Auguſt 1890). Ob die Stüdentenmenſur nach gengen
wärtigem Rechte unter den Duellbegriff fã dürfte b noch nicht aus
gemachte Sache ſein. Bielleicht kommt auch in dieſer Beziehung eine authen⸗
9e Erklärung

Dieſe Ausſtellungen beeinfluſſen keineswegs den Wert des Buches,
der hauptſächlich darin beſteht, daß EL dem Siudierenden das Verſtändnis
der kirchlichen Strafgeſetze weſentlich erleichtert. Der Verfaſſer hat alſo ſeinen
Zweck 0 völli erreicht. Das Werk ſt Ern Lehrbuch Im beſten Sinne des
Ortes Ind ann daher den Hörern owohl als auch den Dozenten des irch
en Strafgeſetzes nicht genug empfohlen verden
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konkurs⸗ und Jurisdiktionsprüfungen, als Nachſchlagebuch für Beichtväter.
und Seelſorger Für leſe ſie vortre Bei größter Knappheit5
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nuch päpſtlicher Beſtätigung) beſoldet werden. 8. 178 fehlt die Anmeniune 2

zum Zitat (S. C. G. 9. Auguſt 1890). Ob die Studentenmenſur nach gezen⸗

wärtigem Rechte unter den Duellbegriff fällt, dürfte wohl noch nicht aus⸗

gemachte Sache ſein. Vielleicht kommt auch in dieſer Beziehung eine authen⸗

tiſche Erklärung.

Dieſe Ausſtellungen beeinfluſſen keineswegs den Wert des Buches,

der hauptſächlich darin beſteht, daß er dem Studierenden das Verſtändnis

der kirchlichen Strafgeſetze weſentlich erleichtert. Der Verfaſſer hat alſo ſeinen

Zweck wohl völlig erreicht. Das Werk iſt ein Lehrbuch im beſten Sinne des

Wortes und kann daher den Hörern ſowohl als auch den Dozenten des kirch⸗

lichen Strafgeſetzes nicht genug empfohlen werden.
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nton Perathoner—

7) Die Abſolutions⸗ und Dispensvollmachten der Seelſorger und Beicht⸗

väter nach dem Codex Juris Canonici für die ſeelſorgliche Praxis

zuſammengeſtellt und kurz erläutert von P. Emil Seiter C. 8. Sp.

1. Teil: Die Abſolutionsvollmachten. 2. Teil. Die Dispeys⸗

vollmachten. (90 u. 3*.) Knechtſteden 1910, Druͤck und Verlag des

Miſſionshauſes. M. 1.25 und 1.50.

Die kleine, aber ſehr ſorgfältige und exakte Arbeit iſt gedacht als Lern⸗

buch für Theologieſtudierende, als Hilfsmittel bei Vorbereitung zu Pfarr⸗

konkurs⸗ und Jurisdiktionsprüfungen, als Nachſchlagebuch für Beichtväter

und Soelſorger. Für dieſe Zwecke iſt ſie vortrefflich. Bei größter Knappheit

und Ueberſichtlichkeit iſt durchwegs Vollſtändigkeit und unanfechtbare Schärfe
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des Ausdruckes erreicht. Namentlich Prüfungskan

didaten werden für dieſen

geradezu idealen Studienbehelf dankbar ſein.

Linz.

Prof. Dr W. Groſam.

8) De Conkerenda Absolutione Sacramentali, juxta Canonem 886

(Codicis Juris Canoniei, seripsit Franciscus Ter Haar C. 88. R.

Romae Desclée et socii editores 1919. pag. 68.

Der genannte Kanon lautet: Si conkessarius dubitare nequeat de

poenitentis dispositionibus et hic absolutionem petat, absolutio nec dene-

ganda nec differenda ést. Nach ſeinem Wortlaut ſcheint dieſer Kanon im

Widerſpruch zu ſtehen mit der bisherigen faſt allgemeinen Lehre und Praxis,

dem Pönitenten, der zwar vermöge ſeiner Dispoſition gültig abſolviert

werden könnte, dennoch die Abſolution auf kurze Zeit aufzuſchieben, weun

ein ſolcher Auſſchub vom Beichtvater für heilſam erachtet wird. Der Autor

ſucht den Beweis zu erbringen, daß dieſer Widerſpruch nur ein ſcheinbarer

iſt und daß nach der Beſtimmung des Kodex (Can. 6, 4): In dubio, num

aliquod canonum praescriptum cum veteri jure discrepet, a veteri jure

non est recedendum — die bisherige Praxis beibehalten werden kann und

ſoll. Zu dieſem Ende beweiſt der Autor durch Anführung vieler Zeugniſſe,

daß die Theologen ſeit dem 16. Jahrhundert faſt einſtimmig lehrten, daß

der Beichtvater, der nach dem Willen Chriſti nicht bloß Richter, ſondern

auch Seelenarzt iſt, auch dem gut disponierten Pönitenten die Abſolution

aufſchieben könne, wenn er dies ſeinem Seelenheil förderlich erachte, zum

Beiſpiel damit er die Häßlichkeit der Sünde beſſer erkenne, in Zukunft eif⸗

riger bete, entſchiedener kämpfe und die Gelegenheit zur Sünde ſorgfäl⸗

tiger meide; kurz, damit der vorhandene gute Wille gekräftigt und die Beſ.

ſerung beharrlicher werde. Der Pönitent, der gut disponiert iſt, habe zwar

ein Recht auf die Abſolution, aber kein Recht, dieſelbe ſofort zu empfangen.

Die vollkommene Dispoſition fordere, daß er ſich dem Urteil des Beicht⸗

vaters auch in dieſem Punkte demütig unterwerfe. Seine Einwilligung in

dieſen Aufſchub ſei nicht notwendig; nur im Falle, daß dieſer Aufſchub dem
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Pönitenten zum Schaden gereichte — wenn er
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Linz Prof Dr W. Groſam.
8) De Conferenda Absolutione Sacramentali. juxta Canonem 886

G0dieis Juris Canonici, Scripsit Franeéeiseus Per HAar . 88Romae Desclée 6 80611 ditores 1919 PaS 68
Der genannte KHanon lautet 81 Confessarius dubitare nequeat de

poenitentis dispositionibus 1 hie absolutionem petat, absolutio 1660 dene-
ganda différenda Est ach ſeinem Wortlaut ſcheint dieſer Kanon im
Widerſpruch 3u ſtehen mit der bisherigen faſt allgemeinen und Praxis,
dem Pönitenten, der zwar ermöge ſeiner Dispoſition gültig abſolviert
werden önnte, dennoch die Abſolution auf Urze Zeit aufzuſchieben, veunn
ein olcher Aufſchub vonlt Beichtvater für heilſam erachtet wird Der Autor
I. den Beweis u erbringen, daß dieſer Widerſpru ein ſcheinbarer
ſt und daß nach der Beſtimmung des odex Can. 6. 40½ In dubio, III
aliguod Canomun praeseriptum Veteri jure discrepet, Veteri. jure
101I eSt recCedendum die bisherige Praxis beibehalten werden kann Und
Oll Zu dieſem Ende beweiſt der Autor Uurch rung vieler Zeugniſſe,
daß die Theologen ſeit dem 16 Jahrhundert faſt einſtimmig lehrten, daß
der Beichtvater, der näach dem Willen Chriſti nicht bloß Richter, ſondern
auch Seelenarzt ſt, auch em gut disponierten Pönitenten die Abſolution
aufſchieben k6  , EL dies ſeinem Seelenheil förderlich erachte, zum
Beiſpiel amit PTI die Häßlichkeit der Sünde beſſer erkenne, in Zukunft eif
riger bete, entſchiedener kämpfe und die Gelegenheit zur Sünde orgfäl
tiger meide; Urz, damit der vorhandene gute Wille gekräftigt und die Beſ
ſerung beharrlicher Der Pönitent, der gut disponiert iſt, habe
ein Recht auf die Abſolution, aber —  Er Recht ieſelbe ſofor 3u empfangen.
Die vollkommene Dispoſition fordere, daß ſich dem Urteil des Beicht
balt auch V dieſem Punkte demütig unterwerfe. Seine Einwilligung V
dieſen Aufſchub ſei nicht notwendig; im Falle, daß dieſer Aufſchub dem
önitenten zum Schaden gereichte wenn B dadurch den Sakra
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meutteit entfremdet würde, müßte erh ihm die Abolution 91031 erteflen
Es iſt nun nicht wahr ſcheinlich, daß die Kirche mit dem genannten Kanon
die *  ehre und Praxis, die bisher die angefehenſten Moraliſten Lugo,
Uarez, St ons als heilſam 96E lehrt und empfohlen aben,
verwerfen wollte; EL iſt nur gegen die alſche und verderbliche Lehre der
Janſeniſten gerichtet, lche behaupteten, daß der Abſolution ſtets die Buße
vorausgehen müſſe, und daß der Pönitent nur ann der Wolution würdig

ehrung ſich dur  G Prüfung rprobt habe ieſeſei, venn ſeine Bek
uſich des Autors findet dadurch größere Wahrſcheinlichkeit, daß die Do
kumente, E ardinal Gaſparri un den dieſem Kanon gegebenen

Anſicht der V  IJ.  anAnmerkungen führt, nur die genannte falſche
——— iſten gerichtet ind Die römiſchen Kongregationen, beonders die Congr.en B., haben, während ſie die janſeniſt iſche Strenge erwarfen, dennoch
einen kurzen, AAls eilſam erkannten Aufub der Abſolution öfter QAls medi-⸗
Camnell opportunum et subinde necessarium mpfohlEn Ach em Ge
ſagten wird man ich gerne der Anſicht des Autors anfchließen und die 9e
zannte Praxis Als ch heute noch 3 beſtehend betrachten, blange

was ſehr unwahrſcheinlich iſt, eine entgegenge — etzte authentiſchenicht etwa, önitenten iun deErklärung erſcheinen wird. Was die Einwilligung de
ſſen, daß ein ſolcherAufſchub betri wird man mit Noldin bekennen mu
en zum elle ſeinich der Pöniten nicht freiwillig unterwirft, E

wird. Zugleich wird man mit Mare unterſcheiden müſſen N großen Städten
und un Gegenden, wo der au faſt verfchwunden iſt, wird 5 QdGum jemals
von ſein, die Abſolution aufzufchieben; Dae in Gegenden,
w0o noch lebendiger Glaube herrſcht.

Mautern. Franz Leitner 88
9) Grundriß einer Geſchichte ö des katholiſchen Kirchenrechtes. Von

2.36,/f Albert Michael Koeniger. HFöln 1919. Bachem. K
Stutz, der verdienſtvolle Berliner Kanoniſt, hat bereits im

190.  —H m ſeiner Bonner Univerſitãtsrede te dringende Forderung aufg
bei der Darſtellung des kauonlen Rechtes Geſchichte und geltendes ech

Dem Worte ieß EL die Tat olgen, indem C ingeſondert zu behandeln. Band inen GrundrißHoltzendorffs Enzyklopädie der Rechtswiſſenſchaft
Den Fußſtapfen dieſes Geder Ge hichte des Kirchenrechts veröffentlichte. Braunsberg mit ELehrten olg UNun Hochſchulprofeſſor Koeniger m  *

Herausgabe vorliegetiden GrundriſſeO, der einen Sonderabdruck aus den
„Monatsblättern für den katholiſchen Religionsunterricht an höheren Lehr
anſtalten“ ar Der Beſprechung ſeien zunächſt folgende Gedanken
vorausgeſchickt Die Notwendigkeit ener ausführlichen Geſchichte des Kirchen
rechtes wird wo Ou keinem anoniſten geleugnet. Ob aber beim aka⸗
demiſchen Unterricht um Kirchenrecht und Rechtsdogmatik u In⸗

meiſt tiefmütterlich behandeltereſſe der Disziplin, die in der Stundenzahlweifelt werden. Dieſen Uxus kann ſich zumiſt, 3¹¹ trennen ſind, bez Rechtes an der uriſtenfakultät leiſten,Bei piel der Vertreter des deu  E
der ſowohl für die eutſche RechtSgeſchichte, als auch für das deutſche
Privatrecht eme anſehnliche Stundenzahl zugewieſen erhält. Uebrigens geht
S trotzdem bei der Darſtellung des deen Privatrechtes nicht ohne ge⸗
ſchichtliche Exkurſe ab Der Kanoniſt aber, will EL bei der geringen Zahl
der Vortragsſtunden etwas erreichen, ird und Rechtsdogmatit
verbinden müſſen Hiezu komi noch, daß an theologiſchen Fakultäten und
Lehranſtalten dem Studium des Kirchenrechtes die Kirchengeſchichte bbraus

auch mit der Verfaſſung E Kirche, Em Vergeht, die 10 naturgema nd Im allgemeinen aumi der kirchlichenhältnis von Kirche und A U

Rechtsgeſchichte ſich befaſſen muß. Vgl. Sägmüller, Theol. prakt Quartalſchrift
Behandlung der He1919, 59 Nichtsdeſtoweniger iſt jede ſelbſtändig Wass nun vorliegendenſchichte des Frend U


